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I. A nalyse. Laboratorium .
W . L. B a d g e r  und P . W . S h e p a rd , Die Versuchsstation fü r  Verdam pfung an  

der Universität von M ichigan. D ie S tation  w urde e rrich te t zum Studium  der 
P rinzipien der V erdam pfung und der W ärm eübertragung  von. D am pf au f Fll. 
A ußerdem  sollen E indam pfveiss. m it verschiedenen Substanzen vorgenom men 
werden. D ie von der Swenson Evaporator Co., Chicago, gebauten und gestifteten 
m aschinellen A nlagen w erden beschrieben. E s sind drei T ypen  von V erdam pfern 
vorhanden, senkrechte und  w agereehtc Köhren u. „Sem i-Film “-Verdampfer. (Cbem. 
M etallurg. E ngineering  2 3 . 3 5 9 -6 4 . 28/7. [29/6.*] 1920. Univ. of M ich igan) Z a p p .

E d g a r  B ey n e , Temperatur des Trocknens von Proben. E s w äre w ünschens
wert, daß eme E inigung über die Tem p., bei der das T rocknen zu erfolgen hat, 
erzielt w ürde, da  durch T rocknen  bei verschiedenen Tem pp. U nterschiede des Trocken- 
gew iih tcs von m ehreren Einheiten entstehen können. (Ann. Chim. analy t. apph [2]
3. 235. 15/8. Pra>on, Belgique.) R ü h l e .

H . S. N e w co m er, E in  einfacher Gasmesser fü r  das Laboratorium  un d  ein 
verbesserter Baldaneapparat zu r  Gasanalyse. Verf. Echiagt vor, bei U nteres, des 
Gasstoffw eihseis zur A ufnahm e und M essung der Expirationr-luft ein  gew öhnliches 
Lm cbtf, asgasom etcr zu benutzen. Am BALDAMEscben A pp. zur G asanalyse sollen alle 
Gumm isehläuche verm ieden werdeD, w eil ßie infolge von D urch lässigkeit leicht A n
laß zu Fehlerquellen  w erden ; nm eine gleichm äßige Temp. zu erzeugen, Betzt m an 
den ganzen A pp. in ein  W asseibad . Schließlich soll j i i e  B ürette, fü r E ,C O , in 
Zw ischenräum en von je  1 nr-m 5 T eilstriche erbalteD. (Jouro. Biol. Chem. 4 7 . 489
bis 494. A u g u s t. [23/5.] P h ila d e lp h ia , H e n k y  P h i p p s  In st.)

O r g a n is c h e  S u b s ta n z e n .

Y n g v e  F u n c k e , Über die quantitative Bestim m ung  
des Harnstoffes. B ei der von E keC R A N TZ  und SÖDER- 
MANN (Zischr. f. physiol. Ch. 76. 373; C. 1912. I. 1057) 
angewendeten M ethode zur B est. des Harnstoffes erg ib t 
sich infolge der E ntw . von NO aus dem H N O , des 
Reagenscs ein F eh le r, der sich durch die Zwischen
schaltung eines A bsorptionsspp m it H C l-haltiger CuCI,- 
Lsg. oder H ,S 0 4-haltiger F «S 0 4-Lsg. verm eiden läßt.
Der App. (Fig. 94) t.e-tch t aus einem G asentw ieklungs- 
rohr, verschlossen durch  einen 3 - f a 'h  durchbohrten  
K autschuks'öpsel oder einge?chbfiVnen G lasstöpsel. 
D urch das R ohr a w ird CO, eingeleitef, 5 füh rt zu dem 
in Vjo ccm e ;ligeteilten N itrom eter, c is t das Meß ohr.
D as un tere  m it Hg abgesperrte Seitenrohr s teh t m it dem 
Gasabsorption«app. in Verb. u. kann von diesem durch 
einen Q ueisehbahn abgesperrt w erden. D er G asabsorp- 
tionsapp. w ird  mit 50% tg. C uCI,-Lsg. m it 5%  HCl (1,12) 
beschickt. Man b rin g t m it einer P ipette  genau 1 cem 
H sm  in das G asentw ieklungsrohr, schiebt den Stöpsel 
hinein, schließt den T richter und öffuet den H ahn am 
Trichter. D arauf öffnet m an den QuetBchbahn w ieder u.
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beschickt das M eßrohr des T rich ters m it dem MlLLONsehen Reagens. N ach 10 bis 
15 M inuten un terbrich t m an den CO, Strom, schließt den Q uetschhahn u. fd llt das 
N itrom eter mit 50°/oig. ROH . Man läß t dann einen  COa Strom  von 100 B lasen pro 
M inute passieren. W enn alte L uft vertrieben, und das N itrom eter geschlossen ist, 
w erden 2 ecm des Reagenses in das G asentw icklungsrohr gebrach t, indem  man 
über d ie  M ündung des T riih te rroh res  eiuen K autschukschlauch zieht und das 
R eagens nach Öffnen des H ahnes durch Blasen in  das G asentw icklungsrohr hinein
preß t. Man öffnet den Q uetschhahn und  erh itz t das Gemisch im G asableitungsrohr 
m it einer kleinen Flamme bis zum beginnenden Sieden. D arau t le ite t m an eiuen 
COs-Strom von 100 Blasen in  den A pp., bis das Volumen im  N itrom eter konstant 
bleibt. Man schaltet die C 0 2 aus, sch ließ t den QuetBcbhahn und liest das N- 
Volumen ab . D en °/0 - Gkîhalc an HarnBtoff berechnet m an aus der Form el 
p  =  0,2141 • v • g . (v =  abgelesenes N-Volumen, g =  das G ewicht des in 1 ccm 
feuchten N  < nthalceuen trockenen N.) D ie m it 2 —3"/oig. H arnstofflsg, ausgefühit.en 
Bestst. lieferten genaue W erte. (Ztschr. f. pbysiol. Ch. 114. 72—78. 30/4. [15/2.].) Gtr.

II. Allgemeine chemische Technologie.
M. Frère, Selbsttätige Regelung der Verbrennung in  Dampfkesseln. Vf. be

schreibt eioen von ihm  konstru ierten  A pp., bei dem d ie  durch  einen V entilator 
un ter konstantem  D ruck zugefühite V erbrcnnungaluft durch  einen als D am pfm esser 
w irkenden Kolben geregelt w ird. (Gas Jo u in . 155. 270. 3/8.) S cuk oth .

F iitz  H o y e r, Über Wärmeschutz. (Allg. Ztachr. f. B ierbrauerei u. Malzfabr. 49 . 
1 2 5 - 2 7 .  3/9. 131— 33. 17/9. -  C. 1921. IV. 898.) R a m m sted t .

L e o n a rd  L e v y  und D. W . W est, Respiratoren zum  Gebrauche in  der Industrie. 
Es w ird der Puretha-Respirator und  andere nach E inrichtung, W irksam keit und 
V erw endbarkeit gegen NH„, neutrale Dämpfe, sauren R auch, CO besprochen, fjourn . 
Soc. Cbem. Ind . 40. T. 234—39. 15/10. [0/6.*].) R ü h l e .

J o h a n n e s  K n n z , B asel, Schw eiz, Filtrieranlage m it stehenden F iltrierplatten  
und  liegendem Rührwerk zu r periodischen Auswaschung und  selbsttätigen A ustragung  
des F ütet rück Standes. D ie Erfindung beruh t auf dem Prinzip der V erdrängung des 
neben dem F ilterrückstand  in  der F iltrieran lage noch u ig e t ’Gnnt vorhandenen 
F iltrie rgu tes durch übergeachiebtetea W aschw asser, w omit eine V erm engung des 
letzteren m it dem F iltr ie rgu t w eitestgehend verm ieden wird. D ies w ird  erreicht 
durch V erw endung eines Schw im m brettes behufs A usbreitung der einfließenden F ll. 
an der Oberfläche des Inhaltes der eigentlichen F ü trip reorrich tuag  un d  eines 
Schutzschilies vor dem W asch w asserauslritt behufs V erhinderung von Strudelbfldung, 
sowie durch ra>ehen A uslauf zu r V erhütung erheblicher Diffusion und Erzielung 
gleichm äßiger Aussüßung. F ilterrahm en kow m m  in  W egfall. D ie F iltra tab läufe 
der einzelnen F ilte rp la tten  sind getrennt gehalten ; so daß der G ang jed e r P la tte  
kontro lliert w erden kann. D ,e  Zw ischenräum e zwischen d m  P latten  sind gleich
m äßig weit nach oben und unten offen, w odurch ein Abschwemmeu des F ilter- 
rückst»ndcs erle ich tert und  die A nordnung einer A bstrcifvorricbtuug und  dam it 
das A bw erfen des F ilterrückstandes erm öglicht w ird fü r Fälle, wo er zähe an den 
F ilte rn  haftet, und  wo er ohne V erw ässerung gewonnen w erden soll. D urch A n
ordnung von zu einer V akuum leilung führenden Rohranschlüesen am höchsten und 
von A bfallrohren m it Syphonab-chluß am t i e f te n  P unk t der F ilte rp la tten  w ird 
der hydrostatische D ruck au f die F ilte r w ährend  Filtration und A ussüßung, auch 
bei variierendem  Vakuum, absolut konstant gehalten, solange dieses den U nter
schied zw ischen den  Fl.-Spiegeln von F iltriergut und F il tra t n ich t unterschreitet. 
D ies is t w ichtig , da bekanntlich F ilter, nachdem  sie einm al u n te r höherem D ruck
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gestanden haben, bei niederem  D ruck  später schlechter laufen. Z eichnung bei 
P a ten tsch rift. (D. R. P. 341691, Kl. 12 d vom 28/9. 1920, ausg. 6/10. 1121.) S c h .

Pilade Barducci, N eapel, Verfahren zu r B e lü ftung  von Trockenkammern. 
N acheinander und  gleichm äßig w erden in verschiedenen A bschnitten  der T rocken
kam m er senkrecht gerich tete  Luftström e und  w ageiechte oder geneig te  Luftström e 
m it H ilfe einer im Innern  der Kammer verschiebbaren LüftuD gseinriebtung in der 
V erscbiebungsriehtung der L üftungsvorrichtung erzeugt. Man erreich t h ierdurch  
L u ftbew egungen von unten  nach oben in dem  A bschnitt der Trockenkam m er, in  
dem sieh die bew egliche V orrichtung befindet, und  w agerechte L uftström ungen, 
die w iederum  Ström ungeu von unten  nach oben in  einer beträchrlichen E ntfernung 
von der Lüftungseinrichtung hervorrufen. F erner kann  m au au f diese W eise ge
neigte Luftström e erzeugen, die von der einen oder von beiden V orderw änden der 
Lüftuugseinriohtung ausgehen. A uch lassen sich Luftatröm e erzielen , die durch 
Öffnungen in  den w agerechten W audungen  der V orrichtung senkrech t ausgeblasen 
und durch  Öffnungen in  den S tirnw änden angesaugt w erden. In  allen Fällen  e r 
zielt m an eine wechselnde B elüftung, die besonders daun zweckmäßig is t, wenn 
das zu trocknende G ut, wie z. B. N ährpastea in  länglicher Form, G arne aus W olle 
oder Baumwolle, T abakb lä tte r o. dgl., in m ittlerer Höhe d e r Trockenkam m er auf
gehängt. ist. Zeichnung bei Paten tschrift. (D. B, P. 341708, Kl. 8 2 a  vom 29/8. 
1919, ausg. 6/10. 1921; F. Prior, u. It. P rior, vom 28/8. 1918 u. 3/7. 1919.) SCH.

VIII. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Edward S. W iird, Über die vorbereitende G roVtom cntration von Erzen. N ach 

B esprechung der G robkoaz. und  ih re r Bedeutung fü r d ie  E rzaufbereitung  w erden 
die hierfür in  A nw endung stehenden M eth idea u. App. au tführlich  erö rtert. (Eugin. 
M ining Journ . 113. 3 2 6 - 3 0 .  27/8. 3 6 9 - 7 3 .  3/9. 4 1 1 - 1 7 .  10/9.) D itz.

Bruno Simtnersbaeh, E n tw u r f zu  einem Eisenhüttenwerk. Zugleich Beitrag  
zum  Problem der Wärmewirtschaft. D ie U rsache der Schw ankungen der einzelnen 
Chargen im S ie m e n s - M a r t i n - Prozeß lie g t in  der V erw endung der G enerato r
gase. D ie V erw endung des Koksofengases h a t den Vorteil gleichm äßiger Zus. und 
fas t vollständiger Freiboit von schw efelhaltigen B estandteilen ; ferner is t der H eiz
w ert der Kokereigase ein höherer als der der G o n era 'o 'g ise . D a das Koksofengas 
in  einem Gasoinetor gesam m elt w ird , kann das G as stets un ter dem selben D ruck 
verw endet w erden. D as Koksofengas is t m it V orteil anw endbar für W ärm eofen der 
E isenhütten  jed e r A rt. D ie P rio ritä t ¿des G edm kens nim m t Vf. fü r sich in A n
spruch. Vf. beschreibt die A nlage eines H üttenw erkes und  g ib t eine R entabilitäts
berechnung. (Chem.-Ztg. 4 5 . 986—89. 13/10. W iesbaden.) JUNG.

Lawrence Addicks, D ie  A nw endung der Kupferraffineriepraxis a u f andere 
Gebiete. (Vgl. Cnem. M etallurg. E ngineering 22. 449; C. 1921. II. 732.) D ie Er
fahrungen au f dem G ebiete der Cu-Raffinerie w erden au f die R einigung von Ag, 
Au, P b , Bi, Sa, N i, Fe, Zn an g ew an it. Besprochen w ird die K onkurenz anderer 
Verff , das bei den verschiedenen M etallen anzuw enden ie  Säureradikal, die B a i-  
temp.. d e r C h irak te r des Nd., die W iederisg. an der K athode und  die D epolarisation 
an der A node. (Chem. M etallurg. E ngineering 23 . 110— 12. 21/7. 1920) ZvPPNEB.

A. H. Miller, E in e  handelsübliche Hitzebehand'.ung von Stahllegierungen fü r  
Bauzwecke. (Chem. M etallurg. E ngineering  23. 113—16. 21/7. 1920. — C. 1921.
II . 446.) Z a p p n e r .

Frederico G iolitti. Sprünge in  Barren. E in  50 Tonnen N i S tah lbarren  mit 
0,36%  C, 0 ,6070 Mn, 0,27%  Si, 0,0020/„ S , 0,024°/o P  u. 2 02°/o Ni w urde aus 
saurem  offenen H erd  in  eine achteckige Form gegossen, vor völligem A hkühlen in 
einen Ofen gebracht, dann in  zylindrische Form  gepreß t und die Enden ab 
geschnitten. Aus diesem B arren  w urde ein K eru  von 50 cm D urchm esser heraus-

95*
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geschnitten, d e r , infolge unregelm äßiger Q ueibrüehe in d m  Teile zerfiel. D urch 
Ä tzen m it H ,S 0 4 w ird ein Sei n itt tm teibueht unvollkom m en verschiedene S truk tur 
au f beiden beiten des Bruches g tfu rd m . Än d m  B iueh tie llen  seihet befand sieh 
eine erhebliche A nreiehem ng n iih tn ista lliseher |Eii.Schlüsse. Chemische A nalyse 
der zu beiden Seiten des SprungeB lügenden  Siahlpaitien  zeig t in  bezug au f C 
u n d  P  eihebliche A bweichungen, bei Mn ist die A bweichung gering, bei Si u. N i 
liegt sie [innerhalb der A n aly stn ftb le r. EetrachiuD g der Gh icl gew ichte m it Fe 
zeig t bei C und  P  starken L’ntcrschit d der K urven  ih r geschmolzene und feste 
Legierung, w ährend die K urven für Mn u. Si w enig abweichen. D araus ergibt 
sich, daß die innere D iskontinu ität im M echanismus der A bscheidung der festen 
L sgg. ih ren  G rund ha t; [um zwei verschiedene K erne haben sich gleichzeitig von 
verschiedenen Stellen der Schmelze aus feste Lsgg. abgeschieden. D ie Ver
unreinigungen sind an [der Z usanm enstußstelle  beider zur A blagerung gekommen, 
die dadurch schw ach w urde. AuBerdem haben derartige U ngleichheiten des 
M aterials in  der P rax is noch dt n  Ü belstand, daß die fü r das eine Material richtige 
W ärm ebehandlung für das andere falsch ist. Ü ber die Vermeidung derartiger A b
sonderungen w erden einige kurze A ngaben gemacht, vor allem muß die Zus. der 
S iähle, so gew ählt w erden, daß die M thrzabl d t r  K rystallisationsheine sofori un ter
halb der B. der ersten A u sten it kr y stalle entsteht. (Cbim . M etallurg. Engin« ermg 23. 
1 4 9 -5 3 .2 8 /7 .1 9 2 0 )  Z a p p h e b .

B auvageo t, JJte verzögerte L ö tung  und  vorzeitige Ausscheidung von Zenitn tit in  
eutektischen und  übireutekttsehen Kohlenstoffstählern (Vgl. P o k t e y in  und Ch e v e n a r d , 
C .r.d . l’Acad. des Sciences 172 1490; C. 1921. IV. 904.) Siahlproben m it verrcbiedenein 
C-Gehalt w erden rasch  über Ac trh itz t, 5 M inuten auf dieser Ten p  gehalten und 
in  W . von 15° abgeschreckt, dann geschliffen, und das G efüge nikr. untersucht. 
Bei anderen Proben w ird die maximale Temp. geändert, langsam  etw as abgekühlt 
und erst dann af geschrt ckt. Als K csultat erg ib t sieh, daß die. T en p ., hei der die 

, letzten Z em m titteilchen veisehw inden, w esentlich von der ursprünglichen Größe 
und V erteilung des Carbida abhängt. D iese Temp. steht n ich t immer m it dem 
C-G ehalt der P robe in Zusamm enhang. (C. r. d. l’A cad. des seisnees 173 297 bis 
300. 1/8. [25/7 *].) ' Z a p p n e r .

- W il la r d  P . W a rd , Ferromanganhoihö/en. D ie Schw ierigkeiten, die bei der 
erstm aligen H erst. von Spiegeleisen und  Ferrom angan im Hochofen in  den Ver
einigten S 'aaien  zu überw inden w aren ,-w eiden  kurz geschildert. (Mining and Me- 
ta llu rgy  1921. N r. 177. 2 5 -2 6 . Sept.) D itz .

G eo rge  K . E l l io t t .  Überhitzen im  elektrischen Ofen. Seit etw a 5 Jah ren  wird 
der elektrische Ofen in  ßraueisergießereim  der V ereinigten S taaten  angew eudet. Die 

/  erste A nw endung erfolgte in  C incinnati (Ohio), wo man darin  zuerst k Rohr isen- 
ebargen g e s c h m o lz e n  nnd ra 'fin ie rt bat. Später entw ickelte Bich ein Duplexoesrf , in 
dem dem Schm elzproteß (Vorwärmung u Schmelzen) im Kupolofen, die w eitere Be
handlung  (Ratfination u. Überhitzung» im Ofen erfolgte. Die Vorteile des Verf. hin- 
sich 'lich  der Zus. des Eisens werden ero itert. D er elektrische Ofen erm öglicht neben 
der günstigen A rt der E rhitzung eine w eitgehende Ra'fii ation des Eisens, wobei der 
basische H e’d des Ofens durch seine reduzierende W rkg., durch die etattfindende Ent
gasung des Eisens, die A us>cheiduni von Schlacken u. Oxyden, Bowie durch die E n t
schw efelung besonders vorteilhaft w i k t. D ie diesbezüglich ein 're tenden  V erände
rungen in  der Zus. deB E isens werden an H aud vou Betriebsergebnisi-en besprochen. 
D ie 'ü r  deu G uß günstige, gröBere F lüssigkeit des Eisens wird durch die E ihöbung 
der Tem p. im elektrischen Ofen und durch d 'e  V erm inderung des Oj-Gehalces be
w irk t; w ährend der N-G ehalt des [im Kupolofen geschmolzenen G rautisrns sich 
nach durchgeführten Bestet. zu 0 ,008 -0 ,012%  ergab, betrug  er nach '/„-ständigem  
E rh itzen  im elektrischen Ofen 0,004—0,006%. E in  S-reiches E isen hatte, aus dem
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Kupolofen kommend, 0,156% S, nach  30 M inuten langem  E rhitzen im elektrischen 
Ofen 0,079%  und nach 64 M inuten langem E rhitzen 0,014%  S. D er n iedrigste er
zielbare S-G ehalt w ar 0,009%. Ein indirekter.V orteil der w eitgehenden Entschwefe
lung  besteht auch in der m öglichen Ersparnis an  Mn. D er P-G ehalt des G rau
eisens w ird  zum U nterschied vom S tahl im elektrischen Ofen n ich t geändert. D er 
D nplexprozeß soll n ich t für gew öhnliche G ußw aren den Kupolofenprozeß ersetzen, 
sondern em pßehlt Bich für G rauguß, an dessen physikalisch? E igenschaften be
sondere A nsprüche gestellt w erden. (Foundry 49 . 714—19. 15/9.) D itz .

A rn e  W e s tg re n  und  A x e l E. L ln d h , Zum  K rystallbau des E isens und  Stahls. 
D ie U nteres, sind m ittels der neuen röntgenographisehen K rystalluntersucbungs- 
verff. nach VON L a u e  und Bra g g  ausgeführt w orden; die A nstellung der Versa., 
die verw endeten App. und die Ergebnisse w erden eingehend besprochen. D anach 
is t  die A nnahm e von OSMOND und CARTAUD, daß das y -Eisen flächenzentriertes 
kubisches G itte r besitzt, richtig . Reines E isen besitzt bei gew öhnlicher Temp. 
(«-Eisen) raum zentriertes kubisches G itter; bei 800—839°, also innerhalb  d e r soge
nannten (9-Eisenspanne sind die A tom e genau so gruppiert, w ie im «  E isen. Da 
Allotropie fester krystallin ischer Stoffe nach  M einung der Vff. mit Polym orphie 
gleichbedeutend ist, so kann das /9-Eisen n ich t als eine besondere M odifikation des 
Eisens angesehen werden. D er k ritische P u n k t A3 u n i  die T rennungslin ie zw ischen 
den « - und  ^-G ebieten  in  den Z ustandsdiagram m eu der E isenlegierungen w ürden 
also wegfallen. Im  A ustenit und  im bei 1000’ beständigen reinen E isen (y-Eisen) 
haben die K rystalle  flächen zentriertes kubisches G itter. Dies is t also ein grund
legender U nterschied zw ischen c - und  y-E isen. Im  M artensit tr itt das Eisen in  
Form seiner « - VIo lifikation auf. D ä3 is t auch im bei 1275° gehärteten  Schnell- 
drehstahle gew öhnlicher Zus. der F all. (Ztschr. f. physik. Ch. 98. 181—210. 27/7. 
[30/5.] Stockholm und  Lund, Pnysikal. inst, d. Univ.) RÜHLE.

E v a n s  W . B n sk e tt ,  E in  Hochofen fü r  Z ink. N ach B esprechung der erziel
baren Vorteile beim Schmelzen von Zinkerzen in  einom Hochofen w ird, ausgehend 
von der üblichen D arstellungsart nach der belgischen Methode, die D urchführung 
von Versa, zur Lag. drnses Problem s angeregt, u. zw ar zunächst Verss. in  stehenden 
Retorten m it näh er erläu terter E inrichtung, dann in  einem G ebläseofen, in  welchem 
die gerösteten Z inkerze un ter D ruck geschm olzen w erden sollen. (Engin. Mining 
Journal 112. 4 0 9 -1 0 . 10/9.) D itz .

E d g a r  B eyne, Gegenwart von A lum in ium  im  Z ink. In  Z inkabfällen und zink
haltigen R ückständen wurden außer den üblichen V erunreinigungen (Pb, Sn, Cn, 
Fe) auch bis zu 21%  Al als Metall oder in  Verb. festgetteilt. £Ann. Chim. analyt. 
appl. [2] 3. 235. 15/8. Prayon, Belgique.) _ R ü h le .

C h a rle s  H. P ro c to r ,  Herstellung einer grünen Goldlösung. D ie H erst. einer 
Goldlsg. m it V erw endung von Goldanoden u. einer porösen Zelle w ird beschrieben. 
(Metal Ind. [New York] 19. 359. Sept.) D it z .

A. A. R e a d  u n d  R . H . G reav es, D ie Eigenschaften einiger N ickel-A lum inium - 
Kupferlegierungen. (Vgl. E ngineering 112. 453; C. 1921, IV. 1317.) N ach Be
sprechung der Darst. und  Zus. der Legierungen, sowie ih rer W ärm ebehandlung 
werden die Ergebnisse der Unters, der m echanischen E igenschaften der gegossenen 
und  gew alzten und h. bearbeiteten L egierungen in T abe llen , K urven und  Schliff- 
bildern m itgeteilt und  erörtert. (Metal Ind . [London] 19. 232—39- 23/9.) D it z .

B,. G, W a lte n b e rg , Kerbschlag- un d  Festigkeitsversuche m it Monellmetall. D ie 
sich au f G rund dieser Verss. ergebenden m echanischen Eigenschaften von h. ge
walztem M onellmetall sind tabellarisch zu«amm engestellt und  w erden m it den 
m echanischen E igenschaften verschiedener Metalle und  L egierungen in  Vergleich 
gezogen. (Metal Ind . [London] 19. 229—30. 23/9. W ashington, (T. S. Bureau ot 
Standards.) D it z .
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Elektrischer Ofen im  Vergleich zum  Tiegclofen. F ortsetzung  der D iskussion 
über dieBe Frage. (Vgl. E a s t ic k , Metal Ind . [New York] 19. 241; G 1921. IV . 866). 
A n B enreikungen von George L. Simpson schließt sich eine E rw iderung  von 
H. A. A. Fastick und eine B esprechung der früheren M itteilung desselben durch
H. W, Gillett an. (Metal Ind . [New York] 19. 358—59. Sept.) D it z ,

G. E . C b an ey , D as Glühen von schmiedbarem E isen  im  elektrischen Ofen. An 
H and des EiBen-Koblenstoffdiagramms, das ebenso wie die G efügebestandteile der 
Fe-C -Legiem ngen besprechen w ird, w erden die Veränderung« n  in  der Zus. und  in 
den [physikalischen E igem chaften bei anhaltendem  Glühen erÖTteit. A nschließend 
daran '¿wird die D urchführung des Prozesses in den älteren Öfen m it Brennstoff- 
lieizung und in  elektrisch geheizten Öfen vergleichsw eise besprechen, und  w erden 
die V orteile der elektrisi hen H eizung hervorgehoben. N ach den V et3S. kann der 
Prozeß im elektrischen Ofen ohne S törung du ichgeführt w erd tn , w enn das Eisen 
innerhalb der folgenden Grenzen zusam m engesetzt is t: 2,42—3,C0('/oC, 0,5— 1,00% Si, 
0 ,2 5 -0 ,3 0 %  Mn, 0,14—0,20%  P, 0,05%  oder w eniger S. N ach 5 0 stdg. G lühen 
eines Eisens m it 2,32%  C und 0,71%  Si w ar nu r eine Spur C im  gebundenen 
Zustand to rbanden . (Foundry 49. 720—23. 15/9.) D it z .

Robert J. Anderson, Über das Schmelzen von Älum iniumIcgicrungen in  E isen
gefäßen. I V .  (Vgl. M etal Ind. [New York] 19. 189. 246. 285; C. 1921. IV. 1004. 
1098). B esprechung der Abmessungen, der L eistung  der Öfen und der H erst. und 
L ebensdauer des OfenfutterF. (Metal Ind . [New Yoik] 19. 360—62. Sept.) D i t z .

Jo s e p h  H a a s , j r . ,  Über Nickelbäder. I . B esprechung der E igenschaften der 
m it V erw endung veischiedencr N ickelbäder erzeugten Ni-A hscheidungen. D er 
V erlauf der E lektrolyse bei Lsgg. von N iS 04, sowie Lsgg., die daneben N H 4C1, 
NaCI, M gS04, bezw . N a-C itrat enthielten, ferner der V erlauf der E lektro lyse bei 
Ggw. verschiedener anorganischer und organischer Säuren w urde un te rsuch t, und  
die T heoiie d ts  Einflusses eines Säm ezusatzts und besonders von B orsäure, sowie 
des Zusatzes von N a-C itrat besprochen. (Metal Ind. [New York] 19. 364—66. 
Sept.) D i t z .

A. L. Fergnson und E . G. S tm te v a n t ,  D ie E lektrofällung von Messing. Be- 
fprechung der günstigsten V erhältnisse fü r die E rzielung von M essingndd. ge
w ünschter Zus. an H and der einscl lägigen L itera tu r und auf G rund eigener Verss. 
Diese betrafen  den E influß des V eihältniases der beiden M etalle in der Lsg., des 
M etallgehaltes derselben , der Strom dichte, der Tem p., des G ehaltes an N aCN  im 
E lektrolyten und  den Einfluß verschiedener Zusätze, w ie N B 4C1, NaHSO* u. B or
säure, sowie die »Verwendung von A noden aus Messing. Schließlich w ird  die 
T heorie der A bscheidung von M essing aus Cyanidlsgg. erö itert. (Metal Ind . 
[London] 19. 2 1 4 -1 7 . 16/9.) D it z .

W. D. Scott, Oberflächenbehandlung von Metallevchtern. Besprechung ver
schiedener D ekorationsm ethoden fü r  die B ehandlung verschiedener G egenstände aus 
M essing oder Stahl. (Metal Ind . [New York] 19. 363. Sept.) D it z .

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
Joh. Pokornjf, Geschichtliches über Zuckerfabriken der Cechoslovakischen Republik. 

D ie Zuckerfabrik in  Napagedl, Mähren. 1837— 1887. Festschrift, verfaßt von Ju liu s  
Sukup . A ngaben über die anfänglich einfache und unvollkommene A rbeitsw eise 
der F abrik  und  deren allm ähliche Vervollkomm nung und die dam it verbundene 
S teigerung der W irtschnfilichkeit der A rbeit am Schlüsse der Berichtszeit. (Ztschr. 
f. Zuckerind. d. öecbotlovak. Kep. 46. 8— 10. 6/10.) R ü h l e .

W . L. W il l ia m s , Die australische Rübenzuckerindustrie. E s w ird  kurz die 
Entw . e in er  V ersuchsanlage, d er R übenbau und d ie  Rüben V erarbeitung so w ie  d ie
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V erw endung der NebeDprodd. besprochen. (Sugar 23 . 487—89. September. V ictoria, 
A ustralia , Maffra sugar beet factury.) RÜHLE.

J .  K . D a le  und C. S. H u d so n , K lärung  von Zuckerrohrsaft. (Sugar 23 . 288;
C. 1921. IV . 475.) D er S aft w iid  gerade u n te r den Kp. erh itz t, m it etw as In 
fusorienerde gem ischt und  durch eine F ilterpresse gepum pt. H ierdurch  w ird ein 
reiner, k la re r und  heller Saft erhalten. A uf die w eiteren, die B etriebsfübrung und  
die W irtschaftlichkeit des Verf. bezüglichen A nsaben  und  au f die verschiedenen 
A rten der S iiu p h er^ t sei verwiesen. (Sugar 23. 31— 33. Januar, U . S. Dept. of 
A gric.) R « HLE-

Berthold Block, D ie Plausonsche Ultra ßlterpresse u n d  die Vorgänge in  bezug 
a u f  die F iltra tion  bei der Scheidung und  Saturation. D urch genaue P rüfung  u. Mk. 
gelang es Vf., nachzuw eisen, daß es Sich bei der Saturation um eine regelrech te  Kry- 
s ta llba tion  handelt, genau w ie beim K ornkochen. XJm die feinen schw ebenden Kolloide 
des Rohsaftes k rvsta llis iert der Z uekerkalk bei der S aturation  an s ; die noch im 
Safte vorhandenen CafOHlj-Teilehen w erden allm ählich aufgelöst, in  Z uckerkalk um- 
gew ändelt und d ;eser durch  die Z ufuhr der COs zur A uskrystallisalion als CaCO, 
au d ie  Eiw eißkolloide gebracht. Bei den R ahm enfilterpressen und  auch  bei der 
KELLYBehen Presse is t das F iltrie ren  des saturierten  Saftes noch m it m anchen U n
vollkom m enhüten  verbunden, die bei der Ultrafilterprcsse (durebkonstru iert vom Vf., 
gebaut von E m il P a s s b u r g )  w egfallen. Mit dieser P resse w ird  es m öglich sein, 
R ohsaft ohne jeden  K alkzusatz zu filtrieren , doch w ird  ein solcher bis zu 0,5%  
zur Zers, von Nichtzuckerstoffeu vielle icht nö tig  sein. M elasse, m it w enig Ca>bo
raffin filtriert, läu f t von der U ltrafilterpresse fast völlig h e ll, geruchlos und  dünn
flüssig ah ; die den zähen Z usiand veranlassenden K olloide sind  in  der Presse 
zurüekgehalten w orden. D iffusionsabw ässer w ird m an in  dieser P resse ohne weiteres 
filtrieren und  Rübensivup dam it unm ittelbar aus der R übe gew innen können. iZentral- 
b la tt  f. Z uckerind. 29. 1264—65. 17/9. [10/9.*] Charlottenbuvg.) R ü h l e .

Vlad. Stanök, Über die Löslichkeit des Gipses in  saturiertem Sa fte  bei ver
schiedener A lkalitä t. In  E rgänzung  früherer U n te rn . (Zeitsehr. f. Zuckerind. d. 
iechoslovak. Rep. 44. 69 und  45. 53; C. 1920 . II. 376 und  1921. II . 608) w urde 
festgestellt, daß  die L öslichkeit des G ipses in  neutralem  oder gauz schw ach alkab 
Safte hei einer Temp. von 85°, die der des filtrierten  saturierten  Saftes entspricht, 
höher is t (0,26—0,28 g  G ips gel. in  100 ccih Satt) als J a c o b s t h a l , Bowie B r u h n s  
(Z entralb latt f. Zuckerind. 1907. 396) für verd. Zuckerlsgg. aogeben. D ie L öslich
keit des Gipses sinkt m it steigender A lkalitä t des Saftes; sie ist in  verschiedenen 
Säften ungleich. Stets w ar der G ips im Safte ausreichend 1., um  säm tlichen im 
Schlam m e gew öhnlich enthaltenen G ips in  Lsg. überzuführen. D ie A usscheidung 
des G ipses im Schlamme hei der ernten Saturation  is t daher n u r durch m echani
sches M itreißen oder B. einer D oppelverb, von Schwefel- und  kohlensaurem  (viel
le ich t basischem) C aO , aber n ich t durch H erabsetzung der Löslichkeit infolge E r
höhung der A lkalitä t zu erklären . (Zeitsehr. f. Zuckerind. d. iechoslovak. R ep. 46.
1—3. 6» 10. P rag , V crs.-Stat. f. Zuckerind.) R ü h l e .

B ru n o  C. L e c b le r ,  D ie Anlage der Zuckerzentrifugengefäße. E rö rterung  über 
den K raftverbrauch  von Zuckerzentrifagen , d ie dafür günstigste K onstruk tion  der 
Z entrifugen bei Riem en- oder elektrischem  A ntrieb. (Sugar 23. 11—13. Januar. 
Philadelphia, P a . F l e t c h e r  W orks.) R ü h l e .

Askan Müller, Über den E in fluß  der Schlammauslaugung a u f die Ausbeute. 
D ie V orteile des am erikanischen KELLYschen F ilte rs , sowie die V erarbeitung au f 
balbw cichen Schlamm w erden  an  H and p rak tischer E rfahrungen bestä tig t gegen
über dem  A rbeiten m it der KBOOGschen FilterpresHe u n d  der V erarb e itu n g  auf 
harten  Schlamm. (Vgl. auch Zeitsehr. f. Zackerind. d. iechoslovak. Rep 45. 243;
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D tsch. Zuckerind. 46. 269; C 1921. IV . 596. Zeitsehr. f. Zuckerind. d. iechoslovak. 
Rep. 46. 13; C. 1921. IV . 1330. Vgl. ferner T i e m a n n , Dtach. Zuckerind. 46. 558; 
nachf. Ref.) (Dtsch. Zuckerind. 48. 538—40. 30/9. Rusin. G roß-Prag.) R ü h l e .

F r .  T ie m a n n , Über Schlammbehandlung. A us A nlaß der Veröffentlichung 
Mü l l e r s  (D tsch. Zuckerind. 46. 538; vorst. Ref.) g ib t Vf. einige vorläufige M it
teilungen über ein von ihm  vorgeBehlagenes neues Verf. der Schlammfiltration, bei 
dem jede  Saftström ung w ährend der F iltration  und jed e r D ruck auf kolloidale Ndd. 
en tfä llt; das Verf. is t eine Verb. von D ekantation und  F iltration  u n te r beständiger 
Selbstreinigung der Filterflüche w ährend des B etriebes durch  unbew egt bleibenden 
Reinsaft. (Dtsch. Zuckerind. 46. 558— 59. 7/10.) R ü h l e .

A. K r a is y , Refraktometrische B estim m ung des Feinkorns in  Melassen. Im  
G egensätze zu B e r g e r  (Dtscb. Zuckerind. 46 . 516; C. 1921. IV. 1331) betout Vf., 
daß bei Rübenm elassen d ie refraktom etrische Best. des Feinkorns nach  dem Ver- 
dünnungsverf. m it d e ra r t:gen  Fehlern  behaftet ist, daß sie kaum fü r relative M essungen 
in F rage  kom m t; zum V ergleiche der Prodd. verschiedener Fabriken  is t sie n ich t 
zu brauchen. Bessere Ergebnisse liefert das Erw ärm üngsverf., das eine G enauigkeit 
von etw a '/»“/o gibt. Bei geringen Mengen is t es zweckmäßig, das Ergebnis durch  das 
Polarisationsm ikroskop zu bestätigen. (Dtsch. Zuckerind. 46 573— 74. 14/10.) Rh l e .

L. L e  G ra n d , Bestim m ung der Maltose u n d  Lactose in  Gegenwart anderer re
duzierender Zucker m it der Barfoedschen Lösung. Man löst 20 g neutrales Cu-A cetat 
des H andels iu  300 ccm W ., g ib t 7,5 ccm Eg. hiuzu und  filtriert. In  ein Gefäß 
von etw a 150 ccm gibt man 5 ccm d e r Zuekerlsg. (enthaltend bis 0,10 g  der red u 
zierenden Zucker) und  15 ccm BARFOEDsche Lsg. (s. o ), e rhält 3 Min. im KocheD, 

"filtriert sofoit, ohne d a B  CusO au f das F ilie r zu bringen , löst das Cu„0 mit ein
gestellter Fcrrisu lfatlsg . nach B e r t r a n d ,  g ib t die Lsg. durch das F ilte r u . titr ie rt 
das gebildete Ferroäulfat m it K M n04 zurück. D ie Lsg. des Cu-A cetats w ird  durch  
die vorhandenen Monosen (G lucose, L ävulose, Galaktose) zers. D ie Menge der 
M a l to s e  und  L a c t o s e  erhält mau auB dem Unterschiede zw ischen dem m ittels 
FEHLiNGscher Lsg. bestim m ten und  als Glucose ausgedrückten G esam tzuckergehaite 
und dem G ehalte an Monosen. D as Verf. h a t sich bei seiner A nw endung zur 
Unters, von Milch, sowie von eingedickter und  aueh m it R ohrzucker versetzter 
Milch bew ährt. (Ann. Chim. analyt. appl. [2] 3. 240—44. 15/8. [28/5.*].) R ü h le .

XV. Gärungsgewerbe.
O tto  M ein d l, E in  Beitrag zu r Geschichte der H efenextrakte in  D eutschland . 

(Vgl. A llg. B rauer- u. H opfenztg. 1921. 1005; C. 1921. IV . 1147.) D ie sehr in te r
essante A bhandlung muß im  O riginal gelesen w erden, h ier Bei nu r erw ähnt, daß 
der erste  VerB., in  D eutschland H opfene itrak te  herzustellen und  im B rauereibetriebe 
einzufühien, schon im Ja h re  1803 von G e h l e n  ausgeführt w urde. (Allg. Brauer- 
u. H opfenztg. 1921. 1081—82. 3/10. W eihem-tephan.) R a m m s t e d t .

A. B ie d e r e r ,  Gärbottiche u n d  Lager fasset aus Eisenbeton. E s w ird über die 
w issenschaftlichen und  praktisch-technischen E rfahrungen berich te t, die m it G är
gefäßen aus Eisenbetou gem acht w urden; ih re  V orteile sind folgende: A usführung 
in  jed e r Form  und  Größe, daher vorteilhafte P latzausnutzuug der Räum e. L eichte 
R einigung, da die indifferente Auskleidung^maase gegen alle in  B rauereien g e 
bräuchlichen D esinfektionsm ittel w iderstandsfähig ist. D ie G ärungen vei laufen n ., 
die AuBkleidungsmaase h a t keinen Einfluß au f  Geschm ack, Farbe, H altbarke it und 
Schaum haltigkeit des Bieres. Schneller V erlauf d e r G ärung  u. Lagerung. A rbeits
ersparnis und  V erbilligung des B etriebes w egen Ersparnis an A rbeitslohn, Schw and, 
K ühlung, P ech , B ottichlack und W egfall d -s  A uskellerns. D ie AnlagekoBten sind 
gering  hei sofortiger Inbetriebnahm e nach  E rhärtung  des B etons. (Allg. Brauer- 
u. H opfenztg. 1921. 1105—7. 8/10. München.) R a m m s t e d t .
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Herrn. C h ris to p h , Desinfektionslösungen als Infektionsquellen. Es w ird über 
2 F älle  berich tet, wo die Desinfektionslagg. in  B rauereien aus Sparsam keitsriick- 
sichten öfter benutzt, iufolgedessen stark  m it H efe infiziert w orden und  dann selbst 
als Infektionsquellen w irkten. Vf. w arn t vor der öfteren Benutzung und empfiehlt 
dringend eine gründliche m echanische R einigung vor der D esinfektion. (Allg. 
B rauer- u. H opfenztg. 1921. 1085. 4/10.) R a m m s te d t .

G eo rg  Fries, Gersten der E rn te  1921. E s hande lt sich um 28 G ersten, von 
denen 24 aus den bekanntesten  A nbaugebieten rechts des Rheines, 2 aus dem 
Elsaß, je  1 aus der Saalegegend und aus U ngarn stam m ten. D ie G ersten zeichnen 
sich durchw egs durch  schöne hellgelbe Farbe aus; die K eim ungsenergie lieg t m eist 
über 95% i H ektolitergew icht zw ischen 65.5 und  75%  k g , im M ittel bei 70 kg. 
T ausendkorngew ieht im M ittel 43,9 g. G ehalt an W . im M ittel 13,4% , Minimum 
11,6, Maximum 15,4%- E iw eißgehalt im allgem einen zwischen 10 und 12% , Mittel
w ert 10,85%, Minimum 9,57, Maximum 12,50%. M ittelw ert fü r S tärke "und E x trak t 
60,4 bezw. 79,8%- (Ztschr, f. ges. B rauw esen 1921. 161—62. 1/10. [September] 
M ünchen, W issenschaftl. Station f. B rauerei.) R a m m s te d t .

D ie tr ic h  W ie g m a n n , Gersten der E rn te  1921. W i n t e r g e r s t e  en th ie lt oft
mals über 50%  K örner zw eiter Sorte, der Abfall stieg bei m anchen Sorten b is au f
17%- D as H ektolitergew icht schw ankte zw ischen 62 und  68,8, das K örnergew icht
von 27,6 bis 40 g, der G ehalt an W . w ar 11— 16,8%, der P ro te ingeha lt in  der 
T rockensubstanz 8,69—9,44%. B ald nach der E rn te  betrug  die K eim fähigkeit 
niedrigst n u r 15%. Es w urden P roben  m it K eim fähigkeit 4 0 —60%  im Laboratorium  
vorgetroeknet, ohne daß dam it eine erhebliche V erbesserung erzielt w urde. D ie 
K eim fähigkeit besserte Bich jedoch  nach  einiger L agerung  rasch  b is zu  96 und 
97%- Betreffs V erw endbarkeit der W intergerste  zu B raugerste bezieht sich  Vf. 
au f V o g e l  (Allg. Brauer- u . H opfenztg. 1921. 629; C. 1921. IV . 717). — D ie 
S o m m e r g e r s te  hatte  eine schöne, gleichm äßige, helle Farbe . D ie K eim fähigkeit 
ließ bei einigen P roben n iederbsyrischer G erste zu A nfang noch sehr zu  w ünschen 
übrig, besserte Bich ab er rasch, so daß bereits nach  dem 3. T age die volle Keim
fähigkeit voihanden  w ar. Trotzdem  erhieltjV f. Malzproben aus den jungen  Gersteu 
zur U nters., die außerordentlich  schlecht verzuckerten und  vielfach schlecht gel. 
w aren; die U rsache lag  in den Schw ierigkeiten der V erarbeitung frisch gedroschener 
Gerste und  in  zu langer W eichdauer. D er G ehalt au W . betrug  fü r oberbayrische 
G erste 11 ,40— 17,40% , im M ittel 14,10, fü r niederbayrische 12,10 — 16,20, im 
M ittel 12,40%. D e r P roteingebalt w ar n. und überschritt n u r bei einigen ober- 
bayrischen G ersten 13%  (bis 13,81%)- D er E x trak tgehalt w ar n., bei den nieder- 
bayrischen G ersten im D urchnitt 1%  höher als bei den oberbayrischen. (Allg. 
Brauer- u. H opfenztg. 1921. 1139. 13/10. W eihenstephan , B rautecbn. Versuchs-
a ta t ) R a m m s t e d t .

0- H elnze , Spiritusfabrikation. A n H and  von A bbildungen verschiedener App. 
und  zweier A rbeitsdiagram m e beschreib t Vf. die H erst. von A . aus Kartoffeln, 
G etreide und Mais. (Industrie u. T echnik  2 . 2 1 9 -2 2 . Septem ber. R oßlau i. Anh.) R a!

S ta ig e r ,  Vogelbeeren. U n ter Bezugnahme au f die VerBs. E l l b o d t s  (Brennerei- 
ztg. 35 . 8127; C. 1919 . IV. 16) te ilt Vf. m it, daß er aus 100 kg  diesjährigen, völlig 
reifen Beeren von Sorbus aucuparia  2 ,6 —3,2 L ite r 100%  ig. A. erhalten  hat. 
BrenDereiztg. 3 8 . 8933. 4/10. B erlin, Lab. d. V er. d. K ornbrennereibesitzer D eutsch
lands// R a m m s te d t .

Pique, D ie Herstellung von W ein aus Kolonicäffüchten. (Vgl. Bull. Assoe. 
Chimistes de Sucr. e t Disf. 3 8 . 204ff.; C. 1921. IV . 137.) Es wird die H erst. vo» 
W em , bezw . A. aus den F rü ch ten  von G a T c in ia - M a n g o s t a n a ,  P u n i c a  G ra -  
n a tu m ,  M a n g i f e r a  I n d i c a ,  P a p a y a  G a r ie a ,  F i c u s  C a r i c a ,  O p u n t i a  f i c u s  
i n d i c a ,  und aus den F rüchten  und dem Stam m saft verschiedener Palm en be
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W asser Zucker
n ich t vergärbare 

Substanz A sche

84,80% S,30% 6,19 % 0,71%

85,00 „ 8,32,, 5,95 „ 0,73 „

83,93 „ 7,76,, 6,53 „ 0,79 „

78,80 „ 16,6 „ 4 ,23., 0,37 „

80,03 „ 15,7 „ 4,72 „ 0,35 „

schrieben. E rschöpfend kann  die A rbeit h ier n ich t referiert w erden , es sei ihr 
folgendes entnom men. 100 k g  F ruchtfleisch der M angostane ergaben 8—121 , des 
G ranatnpfe 's 6 1, die F ru ch t des M eloneubaumes 1 3 —14 1 A. — D ie F e i g e n  w erden 
unterschieden in  w eiße (erste Q ualität) und violette (zweite Q ualität); ihre Zus. ist 
folgende:

weiße F e ig e n : j
violette F e ig en : |

D ie violetten Feigen w erden w enig exportiert, sondern an O rt und S telle (eil* 
als N ahrungsm ittel, teils in Form  von Feigenw ein  oder als Feigenkaffee verbraucht. 
Aub frischen Feigen  bere ite te r W ein is t von T raubenw ein  geschm acklich n ich t zu 
unterscheiden, dagegen h a t der aus trockenen F rüch ten  bereitete, einen an T rester
w ein e iiunem den  N achgeschm ack. A uf Samos w ird v iel Feigenw ein aus^ frischen 
Früch ten  hergcstellt, dem gegorenen fertigen W ein  w erden 15—30°/0 frischer T iauben- 
saft zugesetit und zur V erhinderung einer N achgärung  so vi» 1 A., daß der G ebalt 
der M ischung 1 5 -1 7 °  beträg t. Man ste llt auch A. aus trocknen Feigen her, und 
zw ar ergeben 100 hg 39 1. A. — D er österreichische F e i g e n k a f f e e  w ird aus einer 
Feigensorte, „H oidas“ g tn a n n t, hergcstellt. D ie frischen F rüch te  w erden b is zur 
vollständigen B räune in  einem T rockenschrank getrocknet und  in  einem kalten 
L uftstrom  erkalten  gelassen, gestoßen und  dann geröstet. D ie A usbeute beträg t
75«i '   P a lm e n w e i n  w ird aus dem Safte de3 Stammes von A r e n g a  s a c c h a -
r i f e r a  gew onnen; die Zus. des Saftes ist folgende: W . 90 92°/0, Z ucker 0 8 /0, 
Gummi u n d  m ineralische Stoffe 1 - 2 % .  D er S aft aus dem  Stamme der Coeos- 
palme h a t folgende Zus.: 84,4% W ., 14,6% Z ucker, 0,56%  G um m i, 0,04%  01, 
0 1 2 %  Eiw eiß, 0,26%  Salze. — Die D a t t e l  en thä lt 15—17%  W ., 55—66%  Zucker, 
2—3%  A sche, 86%  Fiuchtfleiscb , 14%  Steinkern. Man kennt zwei A rten  D attel- 
wein, einen durch spontane GäruDg erhaltenen, den die Eingeboienen trinken, und 
einen u n te r Zusatz von W einsäure und  N ährsalzen regelrecht vergorenen und  mit 
T annin  geschönten W ein . —• Alle diese Falm weino enthalten  UDgefäbr 5 S /o A-, 
der auch au 3 ihnen  durch B rennen gew onnen w ird. (Bull. Assoc. Chimistes de 
Suer. e t D ist. 38 . 292—300. Februar. 480—86. Mai.) R a m m s t e d t .

F . R o th e n b a c h , Inbetriebsetzung c inerü 'ss ig  fabr il. E s handelt sich um  einen 
B etrieb, dessen Räum lichkeiten für eine Essigfabrik gänzlich ungeeignet waren. Es 
w ird  beschrieben, w ie es gelang, die Ü belstände abzustellen. (Dtsch. EsBigind. 25. 
2 1 3 — 1 4 . 30/9.) R a m m s t e d t .

H . R o sse t, A nw endung der Bestim m ung der Mischbarkeitstemperaturen in  des’ 
Alkohohm etrie. Vf. h a t das Verf. von L o u i s e  (vgl. Ann. chim. analyt. appl. 18. 
260; C. 1913. II. 815) auch zur Betit. des A lkoholgehaltes von Alkohol-W asser- 
m ischungen verw endet und  dabei fe ttgeste llt, daß, w enn eB auch n ich t möglich 
is t, eiue einzige M ischung fü r alle A lkoholstärken zu verw enden, das Vf. in  vielen 
F ällen , nami n t ln h  w enn es sich um kleine P roben handelt, gu te  D ienste leisten 
kann, insbesondere bei T rinkbranntw einen; die darin  enthaltenen Gesehmacks- und 
Geruchsätoffe, sowie der E xtrak t beein trächtigen, w ahrscheinlich w egen ih re r geringen 
Menge, d ie  Temp. der Mischbarkeit n icht. (Ann. Chim. analyt. appl. [2J 3. 235 
b is  239. 15/8) R ü h l e .

D o em en s, Z u r  Bieruntersuchung. Vf. h a t die seinerzeit gem einsam  m it 
P a w lo w s k i (Ztschr, f. ges. B rauw esen 34. 369. 385; C. 1911. II . 1180) veröffent-
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lichten R esu lta te  der Unters, zur P rü fung  der BALLiNGschen Zahl 2,0665 au f die 
neuen T abellen (Zuckertabelle nach P l a t o  und  A lkoboltabelle der N oim aleichungs- 
kommission) um gereehnet. D anach zeigen die m it der Zahl 2,0665 erreebneten 
p -W e ite  nam entlich bei den vergorenen Bieren keinen nennensw erten  U n 'ersch ied  
zwischen alten  und  Deuen Tabellen. D eshalb schlägt Vf. vor, die allgemein ein
geführte Zahl 2,0665 beizubehulteD. F e rn e r kann m an ebensogut m it 17,5 w ie m it 
20° Tem p. a rbe iten , wenn die entsprechenden T abellen verw endet w eideu. A uch 
der BALLlNGscbe q -W eit bedarf zurzeit keine K orieh tur, solange fü r die zur Best. des 
scheinbaren E xtraktgebaltes crfoideriiche E ntkohlensäuerung deB Bieres keine 
bestimmten N orm en aufgestellt sind. (Ztschr. f. ges. B rauw esen 1921 159—61. 
1/10.) R a m m s t e d t

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
H . W e ig rn a n n  und A. W olff, Über die F lora  der frischen u n d  pasteurisierten  

M ilch einer Viehherde bei W eidigang und  Stallholtung. (Vgl. Forsch, au f  d Geb. 
d. M itchw irtseh. u. d. Molkereiwes. 1. 181; G. 1921. IV. 661). IV . Bakteriologische 
A nalyse unmittelbar nach dem Pasteurisieren der Milchproben. D ie Keim zählungen, 
deren A nstellung u. E rgebnisse im einzelnen angegeben werden, ergaben, daß im M ittel 
von 46 Z ählungen 97,55% aller vorhandenen Keime durch  die P asteurisierung  ver
n ich te t w urden ; Restflora im M ittel 2,45%. D ie W rkg . der P asteu ris ierung  is t bei 
W eidem ilch eine kräftigere (Restflora 1 ,87%  bei 16 W eidetnilchp oben) als bei 
Stallm ilch (Reetflora 3,03%  bei 23 Stallm ilchproben). Bei W eidem ilch w erden die 
K eim e im H erbste offeneicbtlich schw erer abgetö tet als in der Vorzeit. A n Keimen 
bleiben heim  Pasteurisieien  aus der Frischm ilch übrig  im  S talle 0,6—6,8% , au f  der 
W eide 0 ,0 7 -2 ,6 % , im H erbste allerdings bis 7,4% . D ie Best. der die P a s teu ri
sierung überstehenden Keim a r t e n  w iid  im vorliegenden T eile begonnen. (Forsch, 
au t d. Geb. d. M ilchw irtseh. u. d. M olkereiwes. 1. 293—306. Oktober. K iel, Vers.- 
Stat. f .  M olkereiwesen.) R ü h l e .

O tto  R a h n , Untersuchungen über den B uttcrm gsvorgang. Teil I .  E in e  Ober
flächenspannungstheorie. Vf. m acht sich folgpnde V orstellung des ButteruugsVor
ganges: D ie Fettkügelchen der frischen M ilch Bind von einer sehr dünnen , zähfl. 
H ülle eines Stoffes umgeben, der d ie O berflächenspannung stark  ern iedrig t u. daher 
stark  schäum t. D ieser Stoff e rs ta rr t an der L u ft zu einem festen H äu 'cben . Beim 
B uttern  von süßem Rahm entsteh t ein Schaum ; die Schaumstoffe gehen an die Lufc- 
oheifläche u. reißen die Fetikügelchen , deren H ülle sie bilden, m it in  d e Sebaum- 
lam ellen. D urch den Ober flächendruck w eiden die Lam ellen zu H aufen zusam men
gepreßt, die ers tarrten  H äutchen  brechen durch d ie Bewegung im Fasse, der Schaum 
fä llt zusam m en, aus den traubenartigen  H äufchen w erden B utterklüm pchen, die 
u n te r der Einw . der andauernden  B ew egung schnell zu größeren  K lüm pchen zu
sam menkleben.

D ie G rundlage fü r diese E rk lärung  sind das GiBBS-TnOMSENsehe Gesetz, nach 
dem sich alle Stoffe, die die O berflächenspannung erniedrigen, in  d e r O berfläche 
anreiehern, und  die Unterss. von R am sden  (Ztschr. f. physik. Ch. 47. 336; C. 1904.
I .  978) über die O berflächenspannung. D ie neue E rk lärung  unterscheidet sich von 
den ErStarrungctheorien des B utteruugsvorgangea dadu rch , daß die Temp. dabei 
keine Rolle spielt. D ie W ich tigkeit der rich tigen  B utterungsw ärm e fü r Beschaffen
h e it u . A usbeute an B u tter w ird  n ich t b es tritten , es findet aber die B utterbildung 
grundsätzlich bei allen W ärm egraden b :s zu 41° statt. U nterss. über die B utte
rungsw ärm e sind fas t abgeschlossen. Folgende T atsachen  führten  zu der neuen 
E rk lä rung : Rahm  und  besonders B utter enthalten eine konzentriertere EiweißlBg. 
als M ilch, daher muß man eine eiw eißartige H ülle der Fettkügelchen annehm en.
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D ie M ilch en thält einen Schaumstoff, der sieh  im R ahm  anreichert u . w ahrschein
lich m it dem klebrigen E iw eißhüllenstoff identisch it-t. Beim B uttern  e i t . t e h t  ein 
Schaum, in  dem Bich die größtu M. des Fettes sam m elt; dies is t nach den Gesetzen 
der O berflächenspannung selbstverständlich, wenn, die H ülle der Fettkügelchen aus 
Schaumstoff besteht. D er Schaumstoff w ird , wie die U nters, des Schaumes u. Mk. 
zeigt, in  den Schaum lam ellen fe.st, d ie dann infolge des starken O berflächendruckes 
b rechen , so daß der Schaum  plötzlich zusammenfällt. Zu gleicher Zeit Bind die 
B utterkörnchen da. D er H üllenstoff is t w eder A lbum in, noch Casein. Das Casein 
ist butterungsfeindlich. Seine Entfernung durch W aschen des Rahms oder durch 
Säuren beschleunigt den B utterungsvorgang. (Forsch, au f d. Geb. d. Milchwirtsch. 
u, d. 'M olkereiwes. 1. 309—25. Oktober. Kiel', Vers.-Staf. f. Molkereiwesen [Vor
steher: W e ig m a n n ].) R ü h l e .

Ig .  S ta in s a i le r .  E in e  Methode zu r  Bestim m ung der Teigfestigkeit. Vf. läß t in 
U m kehrung des REYTÜscheu G edankens, der auf Teige ein bestim m tes Gewicht 
w irken läßt, ein T eigstüek von bekanntem  G ewicht über eine K ugel gehen ; die 
beanspruchte Zeit u. der W assergehalt Btehen in  einem bestim mten V erhältnis, so 
daß eine m it verschiedenen M engen von W . durchgeführte  V ersuchsreihe, kom
b in iert m it der beobachteten Zeitdauer, eine Skala ergib t, m it der die T eigD stigkeit 
m eßbar w ird. (Zeitschr. f. ges. G etreidew esen 13. 98—105. Juli-A ug.) V o l h a r d .

R oscoe  H . S h aw , E in e  schnelle Aciditätsprobe zur P rü fu n g  der Milch. Von 
einer bestim m t eingestellten verd. NaOFl-Lag. und  der zu untersuchenden Milch 
werden gleiche Mengen verm ischt und m it Phenolphthalein versetzt. D er Farben
ton zeigt, ob ein bestim m ter A eiditätsgrad unterschritten , e rre ich t oder überschritten 
ist. (Journ. of dairy  seience 4. 91—94. W ashington, U. S. Dep. of agrie.; B er. 
ges. Physiol. 8 . 526. Ref. D a v i d s o h n .) S p i e g e l .

y v TTT Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

F . P . V eitch . und  T . D. J a r r e l l ,  D ie Wasserbeständigkeit behandelter Gewebe 
bei dauernder E inw irkung  der W itterung. M itteilung von Veras, m it grauem  M ilitär- 
tuch der V ereinigten Staaten. A lle Behandlungen m achten g la tt liegende Stoffe 
hinreichend w iderstandsfähig. Pb-O leat erhöht die W asserw iderstandsfähigkeit. 
F ast ebenso g u t is t B erm udasaephalt, zwischen ihm und Petro leum asphalt is t kein 
erheblicher U nterschied. Cu-Oleat is t n ich t so w irksam  wio Pb-O leat. B ienen
w achs is t besser als die anderen harten  W achse, auch  Paraffin und Ceres in. 
AmorpheB M ineralw acbs ist besser als Paraffin. A uch W ollfett is t brauchbar. D ie 
Prüfungen  im T rich te r und durch A ufsprühen sind für sich allein zur B eurteilung 
der W asserbeständigkeit n ich t geeignet. (Journ. Ind . and Engin. Cliem. 13. 672 76.
A ug. [2 0 /4 .]  W ashington, Dep. o f Agric.) S ü v e k n .

R . L . S ib ley , D ie W irkung einiger feuerfestmachender Lösungen a u f  Baumwoll- 
gewebe. Vergleichsveras, w urden m it N a-W olfram at, A ls(COB)3 u. M gS04, Nb,B4Oj 
und N H 4Cl en thaltenden M ischungen angestellt. N a-W olfram at setzte die F estig
keit der Stoffe am w enigstens herab, eine 3 ,5% 'ge  L sg. erw ies sich als h inreichend 
feuersicher. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 670—77. A ugust. [18/2.] E lizabeth 
[N. Y.].) S ü v e r n ,

J. E d ln g to n  A itk e n ,  D ie P ein igung  von E sparto. Fraktioniertes Kochen. 
Z u r E ntfernung der Starke- und Pektosenanteile koeht man zunächst ohne D ruck 
m it l ,5 °/0 N aOH  vom G ew icht des G rases, läß t ablaufen u. koeht w eiter m it 14%  
N aOH  bei einem  D ruck von 35—40 P fund au f den Q uadratzoll hei 281—287° F. 
D adurch w erden die L ignine entfernt. (Chenr. T rade  Journ , 69. 461 62. 15/10.) Sü.
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U m b e rto  P o m il io , D ie Herstellung von Cellulose m ittels Chlor. D ie  ver
schiedenen Veiff. w eiden beschrieben. E ingehend w ird  die A nlage der E l e t t r o -  
c l i im ic a  P o m il io  in  Neapel behandelt, welche außer Pappelholz und lybisehem 
A lfagras hauptsächlich H anf und H anfabfälle verarbeite t. (Chimie e t Industrie  6 . 
267—75. Sept.) SÜVEBN.

A. D em o lo n , Beobachtungen bei der Untersuchung einiger Wollabfälle. G ute 
P robenahm e, die zu gleichm äßig zusammengesi tzten Proben führt, is t sehr schw ierig. 
Vf. entnim m t zunächst 1 0 g  der gu t gem ischten M ., e rh itz t sie m it etw a 15 ccm 
H ,S 0 4, b is eine schw arze M. von der Beschaffenheit fl. W achses en tstanden  ist, 
m ischt m it Gips bis zu einem G ew ichte von 80 g  und entuim m t dann je  8 g  des 
trockenen P u lv trs  ( =  1 g u rsprüngliche M.) zu den w eiteren U uteras. Bei der 
Best. nach K j e l d a h l  d arf das E rhitzen n ich t sofort nach der Entfärbung der 
F l. (nach etw a 2 Stdn.) abgebrochen w erden, sondern muß noch etw a 1 Stde. w eiter 
geschehen. D ie B estandteile des rohen N H „ die n ich t N H , sind (Ferroeyanate u. 
Sulfocyanate), w erden durch K ochen m it H sS 0 4 in  N H 4-Salze um gew andelt (1 g  in 
25 ccm konz. H ,S 0 4 in %  Stde.). Es is t deshalb u n nö tig , Roham m oniak nach 
K j e l d a h l  z u  behandeln. (Ann. Chim. analyt. a p p l .  [2] 3 .  244—46. 1 5 /8 .)  R ü h l e .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
L e s lie  R . T hom son , D ie Brikettierung von Braunkohlen. M itteilung von Versa, 

zu r P rü fung  canadtseher Braunkohlen  auf ihre E ignung zur B rikeitherst. D ie Veres. 
sind dafür sehr günstig  ausgefallen. (Journ. Soc. Chem. In d . 40. T . 225—28 15/10. 
[30. u. 31/8.*].) R ü h l e .

K o sc h m ie d e r , D er E in fluß  der Feuchtigkeit der Brennstoffe a u f  die Generator- 
vergasung (Vgl. B rennstoff,hem ie 2. 3; C. 1921. I I . 708.) B ei feuchten B renn
stoffen kann man im G enerator drei Zonen unterscheiden: unten  die Vergasungs-, dann 
die E ntgasungs- und oben die T rocknungszoue. E rstere  liefert die in  den beiden 
anderen Zonen b -n ö ti^ te  W ärm em enge. D er B ed a if an  W ärm e steigt m it Btei- 
gendem  Feucbiigkeit->gebalt in der Trocknungszone, fä llt dagegen in  der Ent- 
gasungszone. E r kann  von einem gew issen W assergehalt an n ich t m ehr gedeckt 
w erden, so daß eine größere B. von CO, und  dam it V erschlechterung des Gases 
ein tritt. E s m acht sich also eine V ortrocknung des B rennstoffes erforderlich, für 
die verschiedene W ege erö rte rt w erden. (Breunstoffchemie 2. 117—21. 15/4. 
B erlin-Friedenau.) SCKROTH.

G. S c h u c h a rd t ,  Anthrazitaufbereitung. D ie U nterss. des Vfs. ergeben einen 
Zusam m enhang zw ischen Aschengehalt und D. des Anthrazits. D ie physikalische 
Trennung der Beinkohle von aschehalliger m it CaCl,-Lsg. w ird rentabel, w enn man 
daB Verf. au f schieferfreie K ohle anw eudet. (Chem.-Ztg. 45. 991. 13/10. D uisberg- 
Meiderich.) J u n g .

J o h n  S id n e y  G o rd o n  T h o m as, W ünsche in  bezug a u f  die Güte von Stadtgas. 
N eben biß zu den G renzen der M öglichkeit gehender F re ih e it des G ases von S, 
N aphthalin , Cyan und  nicht b rennbaren  A nteilen sollte u n te r B eachtung der w irt- 
schafil chen Erzeuaungsm öglichkeit die Beschaffenheit des G ases und die A rt Beincr 
V erteilung und  A nwendung derart sein, daß das Minimum an  nutzlosem  A ufw and 
oder H erabm inderung an  E nerg ie  erfordeilich  ist. (Gas Jou rn . 154. 735—36. 29/6. 
155. 2 8 - 2 9 .  6/7.) S c h b o t h .

E d w a r d  G eo rg e  S te w a r t , D ie A usnu tzung  der Abhitze in  Gaswerken. D ie 
d re i Q uell-n  von Abbitze (die A bgase d e r G aterzeugungsöfen, die A bgase der 
W assergwsanlage und der W ärm eiuhalt der erzeugten Prodd.) können hauptsächlich 
un ter A nw endung von A bhitzekesseln zur D am pferzeugung fü r K raftgew innung 
und  W assergasherstellung herangezogen w erden. (Gas Journ . 154. 734 — 35. 29/6. 
155. 27—28. 6/7.) S c h b o t h .
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M. P ia to n , W ärmewirtschaft in  Schweizer Gaswerken. A uf dem Z ü icher G as
w erk Schlieren sind bedeutende W ärm eersparnisse erzielt w orden du rch : 1. A us
nutzung der A bhitze der Gas<rzeugungsöfen zur Dam pfgew innung. — 2. G ew innung 
der Eigenw ärm e des aus den Öfen kom m enden h. Kokses in  einer von Gebr. SULZER 
auf.» stellten Anlage, in  der dem Koks durch um laufende iudiffeie.ite G ase die 
W an n e  entzogen und  zur D am pferzeugung nu tzbar gem acht w ird. — 3. H eran
ziehung des für die K ühlung des G ases gebrauchten  W . zur K esselspeisung und 
V ersorgung von anderen H eißw assergebrauchsstellen. (Gas Journ . 155. 440. 
24/8.) SCHROTH.

W . D. W ilc o x , Der gegebene F äll fü r  vollständige Vergasung. W o eine S trtckuug  
des S teinkohlengases angestreb t w ird, sollte n icht, w ie bisher üblich, eine unter 
W ärm everlusten  m it K oks arbeitende W assergasanlage dazu benutzt w eiden, 
Bondern eine un ter Teer- u n d  N H 3-G ew innung und größim öglieher W ärm eausnutzung 
arbeitende Anlage nach  St r a u se  oder T u l l y . (Gas Journ . 154. 553 54. 8/0.) S chr .

F r a n k  H . R o b in so n , Versuche zur vollständigen Vergasung in  Harrogate. 
(Gas Journ . 154. 3 3 7 -2 0 . 11/5. -  C. 1921. IV. 537.) S c h r o th .

M . C h a n g a rm e r , Betriebsführung un d  Wiederinstandsetzung der Öfen in  kleinen 
Gaswerken. P rak tische  F ingerzeige fü r B au , Inbetriebsetzung , B etriebsfüliruiig, 
Instandhaltung  u n i  A usbesserung der G aserzeugungsöfeu. (Gas Journ . 155. 2 7 0 -7 2 .
з ,8 .;  3 2 7 - 2 8 .  10/8.) Sch r o th .

E . J .  F o t t i e l l ,  Holzentgasung in  Steyning. Im  G asw erk Steyning w ird  in
zwei d irek t befeuert1 n  Öfen von je  4 R etorten Holz vergast. Die A usbeute be träg t 
je  K lafter 6000 ebf. Gar, 4 cwt. H o'zkoh.e, 13 G allonen T eer und  eine unbestim m te 
Mange W . Schw ierigkeiten beim B rennen in  G aslam pen haben sieh n ich t gezeigt. 
(Gas" Journ . 154. 743. 29 6.) S c h b o t h .

M in o t, Iltin ig u n g  des Kokercigases u n d  des Leuchtgases von Cyanwasserstoff 
und  Schwefelkohlenstoff. Das K okereigas en thä lt 2 besonders unerw ünschte V er
unrein igungen, HON und CS,. B ei den in  N ordfrankreich  vor dem K rieg für die 
H erst von H üttenkoks in K oppersöfen verw endeten Kohleu en th ä lt das Gas etw a 
1 g HCN im ebtn, das infolge seiner zerstörenden W rkg. au f das E isenblech der 
Gasometer und  Z ähler schäd ich w irk t. D urch  seine Einw. auf das im R einiger 
entstehende Eiaensulfid entsteht eine Ferrocyandoppetverb., welche die T eilchen des 
FeiO H i, einsebließt, dadurch die Rk. desselben m it dem H,S des Gases verzögert
и. die A ufnahm efähigkeit herabsetzt. D er G ehalt an C8,  b e träg t (bei V erwendung 
gew isser Kohlen in  N ordfrankreieh) 0,3 g im cbm. E r löst sieh zum großen T eil 
in den fü r die G ew innung des Bzl. verw endeten WaBchölen, so daß nach  der 
B enzolw äs-he n u r m ehr 0,06 g im cbm enthalten  sind; fü r d :e B enzolgew innung 
selbst is t diese Löslichkeit des Bzl. im W aschöl ungünstig. Vf. sch läg t ein neues 
Verf. der R einigung des G ases von HCN und  CS9 vor. Das entteerte, abgekühlte 
G as w ird durch  eine N atrium polysulfidlsg. (80 g N a,S im L ite r u . S entsprechend 
dev Verb. N a,S ,) geleitet. Dabei erfolg n  gleichzeitig die Rkk. HCN +  N H , -f- S =» 
N H 4CSN un d  (NH4),S 4 -  C S, =  CS,(NH,)3. Fern- r  reag iert das im G*b enthaltene 
CO, gem äß N a,S, +  CO, +  H ,0  ^  N a,C O , +  H ,S  - f  S , und  der O, des Gases 
gem äß 2 N a,S , - f  3 0 ,  =  2N a,S ,O s +  S ,. D ie F l. en tfä rb t sich allm ählich und 
w ird schließlich farblos. Sie w ird n u n  aus dem W äscher herausgebrach t und 
destilliert. D abei geben A m m onium carbonat und -sulfid über, w ährend das Sulfo- 
earbonat sich zers- gem äß CS,(NH4), — N H ,CN S -J- 2 H ,S  u. N H 4CNS mit N a,CO , 
u n te r B. vonN -iC N S reagiert. D ie Lsg, des NaCNS w ird zur T rockne eingedam pft, 
und das feste Salz, wie näher beschrieben, in  Ferrocyanid übergeführt. Ü her die 
technische D urchführung  des Verf. und  die B etriebskosten w erden Einzelheiten 
m itgeteilt, seine Vorteile gegenüber den üblichen ßeinigungaverf. n äh er erörtert. 
(Chimie e t Industrie  6 . 135—40. A ugust.) D it z ,
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N o rm a n  S w in d in , D ie Verdam pfung von P ara ffin  in  Kohlengas. A n Stelle 
des ausgew aschenen Bzl. m uß zur V erhiuderung von N apbtbalinabscbeidungen im 
R ohrnetz Paraffinöl denuG ase  zugefü ln t w erden. Vf. bestim m t die D am pftension 
von Paraffinöl und kommt durch  experim entelle U ntersä. zu der E rkenn tn is, daß 
Paraffinöl in  m it W asserdam pf gesättig tem  Gas n ich t verdam pft. D a u n te r diesen 
U m ständen auch das Verdampfen von Paraffin durch E rhitzen  n u r zur K onden
sation. des P araffins im  R ohrnetz führen kann, sind die V oraussetzungen zur Sätti
gung  des G ases m it Paraffinöl: 1. E ntfernung  des W asserdam pfes durch irgendein 
T rockenverf. — 2. B erührung dieses getrockneten  Gases mit möglichst großen O ber
flächen von Paraffinöl bei n. Tem p. E in vorn Vf. zu diesem  Zwecke konstru ierter 
App. w ird  näher beschrieben. (Gas Journ . 155. 266—69. 3/8.) S c h r o t h .

F . S e id e n sc h n u r, Über Neuerurigen a u f dem Gebiete der Entparaffin ierung von 
Braunhohlenteer un d  seinen Destillaten. N ach kritischer B esprechung der gegen
w ärtig  in d e r B raunkob len teerin iustrie  in  A nw endung befindlichen Entparafliuie- 
rungsverfif. un d  der Mängel der au f diesem  W ege erzeugten Prodd., sowie der bisher 
in  V orschlag gebrachten  neueren Verff. berich tet Vf. eingehend üher eigene Verss. 
un te r A nw endung von M ischungen aus A. und Bzl. oder seinen IIom ol"gen. W ie  
die A rbeiten  zeigen, gelingt es tatsächlich, un ter V erw endung leicht flüchtiger Löse
m ittel oder von Gemischen von solchen, die für Paraffin kein oder n u r geringes, 
für die begleitenden Ö lbestandteile dagegen ein gutes Lösevermögen besitzen , und  
un ter B enutzung einfacher und bew ährter K onstruktionen von  Filterprossen die 
A bscheidung des P araffius aus B raunkohl-n teer und seinen D estilla ten  unter Ge
w innung tiefstockender Schmieröle und  gleichzeitig dio T rennung  der verschiedenen 
hochstockenden Paraffine m it denselben E inrichtungen ohne w esentliche H andarbeit 
durchzuführen. D ie sonst in  einzelnen Stationen einer Paraffinfabrik  erforderliche 
große A rbeiterzahl schrum pft au f w enige M aschinisten zusam men. D ie V erluste 
an L ösungsm itteln  w erden gegenüber den A rbeiten m it Aceton infolge der höheren 
Kpp- geringer. E in  großer T eil der D estillatioDsarbeit mit ihren erheblichen M aterial- 
verlu -ten  en tfä llt, und  die A usbeuten an w ertvolleren P rodd. steigern  sich. (Brenn
stoff-Chemie 2. 49—51. 15/2. 73—76. 1/3. 81—86. 15/3. B erlin  Grunewald.) SCHB.

E rn e a t  V. M o o re , D as Lufttrocknen  des Torfes. D ie g ioßen technischen 
Schw ierigkeiten des T rocknens von T o rf , insbesondere an der L u ft, w erden e r
örtert, (Journ. Soe. Chem. Ind . 4 0  T . 2 2 9 -3 0 . 15/10. [30. u. 3l/8.*J.) R ü h l e .

A. C a ro se lli ,  Carbolineum. Vf. setzt d ie  E igenschaften eines guten Carbo- 
lineums auseinander, w arn t vor im H andel befindlichen m inderw eit'geu  P rodd . und 
berichtet über Holzkonservierungsmrss. (Chom.-Ztg. 45. 9 8 9 -9 0 . 13/10. Flörsheim  
a. M., Chem. Fabr. Flörsheim  D r. H. N o e r d l in g e b .) J u n g .

F . I . S o a rd , Verfeuern von Bagasse fü r  Kohle. E s w ird  dio W irtschaftlich 
keit der V erw endung der Bagasse (entzückertes Zuckerrohr) zum H eizen der Dam pf
kessel erörtert. (Sugar 23. 37— 38. Januar.) R ü h l e .

H e r m a n n  G oeh tz , Berlin-Scliöneberg, Mostloser Gaserzeuger, gek. durch  Mauer- 
vorsprünge innerhalb  des V ergasungsraum es, un ter denen die G ebläseluft und  der 
Zusatzdam pf dem B rennstoff zugeführt w erden. — Bei den roatlosen G aserzeugern 
m it sehm alräum iger V ergasungskam m er is t der langgestreckte Schacht obea stark  
erw eitert. E in  N achteil solcher G aserzeuger ist die geringe D urchsatzleistung. 
Bei Schächten m it größerem  D urchm esser ge lang t der W ind vom UmfaDg h e r n u r 
langsam  aufsteigeud und  ungleichm äßig oder überhaup t n ich t in  die Scbachtm itte. 
D iesen Ü belständen soll gem äß der Erfindung abgebolfeu w erden. Z eichnung bei 
P aten tschrift. (D. E . P . 341394 , Kl. 24e vom 19,6. 1920, aurg. 30/9. 1921.) S ch .

J u l iu s  P in ts c h  A k t.-G e s , Berlin, Gaserzeuger zu r  Vergasung backender S tein
kohlen m it Urteergewinnung in  einem au f den G aserzeuger aufgebauten Entgasunga-
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schachte, dad. gek., daß der T e il dieses S chachtes, in  dem die K ohlenteilehen 
zusam m enhaeken, d rehbar angeordnet is t n. einen innen n ich t zentrischen Mantel 
erhält, der heim Fortschreiten der D rehung  die im Schachte herabsinkenden Kohlen 
anch in  w agerechter R ichtung bew egt. — D ie E in rich tuug  soll dazu dienen, das 
Zueam m enhaeken entw eder zu  ve h indern  oder das zuearnmengebackene Schwel- 
gu t zu zerkleinern. Z eichnung hei P aten tschrift, (D. E.. P . 341,638, K l. 24e vom 
5/7. 1919, ausg 6/10. 1921.) S c h a b e

P a n i  H . M ü l le r ,  H annover, Luftverieilungskam m er fü r  Gaserzeuger. U ie 
N euerung besteht d a r in , daß  die ringförm ige Luftverteilungskam oaer, die den 
un teren  T e il des Schachtes von G aserzeugern  um gib t, nach unten o f f e n is t ,  und 
daß die notw endige L ufid ichtigkeit dadurch  erreich t w ird , daß die W ände der 
K am m er in das W . im  A sehengraben reichen. D adurch w ird die A sche, we che 
vom Schacht durch die Öffnungen, die dem L u fte in tritt in  den.G aserzeugerscbacht 
d ienen, in  die L uftverteilungskam m er fä llt, zugleich m it der übrigen Asche fort- 
geschafft. Z eichnung bei P aten tsch rift. (D. E . P . 3 4 1 7 2 8 , Kl. 24e vom 23/6.
1920, ausg  7/10. 1921.)

W a lte r  S c h rö d e r , D ortm und, Eoksofenanlage m it Einzelregeneratoren au f beiden 
Batterieseiten. Um einen m öglichst gedrängten  Bau der B a tte rie , sowie n oglichst 
kurze W ege fü r d ie V erbrennnngsgase und dem entsprechend möglichst geringe Un- 
dichiigkeitsverluete zu erzielen, sind d ie  R egeneratoren in der V erlängerung er 
A chse der H eizzüge angeordnet und  dera rt zu je  vieren in W irkungsverb. m it
einander gebracht, daß wechselweise d ie L uft aus den beiden einand-r gegenuben- 
liegenden R eg en era to ren  der einen K am m erwand, bezw. bei Schw aebgasbetneb die 
L uft aus dem einen und das G as aus dem anderen dieser beiden Regeneratoren in 
die ne tzzüge ein tritt, und die V erbrennungsgase durch die beiden R e g e n e ra to rs  
an  der anderen K am m erw and abzieben. Zeichnung hei P atentschrift. (1*. K . r .  
341719, K l. 10a vom 17/9. 1915, ausg. 7/10. 1921.) S c h a b f .

¡XXI. Leder; Gerbstoffe.
O tto  B ö h m , D arm stadt, Verfahren zum  Gerben m it A lunnnium salzcn , dad. 

gek., daß m an der G erbbrübe ein Salz der niederen F ettsäuren , in sb e so n d re  io r -  
m iate oder A cetate der A lkalien oder E .dalkalien , zusetzt. -  Man kann  auch das 
aus der G erbbrühe komm ende feuchte a launga ie  Leder m it e iner Lsg. der tett- 
sauren Salze, z. B. Na- oder C a-Form iat oder entspiecbender Salze der Essigsäure, 
M ilchsäure oder P rop ionsäure , naebbehandelu . Schließ ich kann m an dem zum 
A usw aschen des alaungaren L eders nach dem T rocknen  d i e n e n d e n  B toschierw asser 
eines der Salze zusetzen. Infolge des Zusatzes der fettsauren Sa ze w ird das sonst 
übliche längere L agern  deb m it überschüssigem  G erbstoff getiockn. ten Leders e n - 
behrlieh. Außerdem  kann  man den bei der GlaeölederhcrBt. gebräuchlichen Zusatz 
von W eizenm ehl entw eder ganz fort lasten  oder ihn  durch feinpulvenge m ineralische 
Stoffe z. B. Talcum . ersetzen. Ebenso kann an der Fettung  gespait werden. In  vielen 
F ä llen  kann Bie üherbaupt unterbleiben. (D. E .  P . 341832 , Kl. 2 8 a  vom 28/10. 
1916, ausg. 8/10 1921.) S c h o t t l a n d e b .

D u ra n d  & H o g u e n in  S. A ., Basel (Schweiz), Verfahren zu r  D arstellung von  
1erbend wirkenden E ondensationsprodukten aus F orm aldehyd un d Gemischen aus 
arom atischen A m in o- u n d  Oxyverbindungen, 1. dad . gek., daß man auf M ischungen 
to u  1- oder 2-Am inonaphthalinm ono- oder -dieulfosäuren (oder G em ucben dieser 
Säuren) m it so leh .n  arom atisch ,n  O xyverbb., die höchstens eine H ydroxylgruppe 
im K ern, außerdem  aber noch eine oder n ehrere salzbildende saure G rupp, n  en t
halten CHaO oder diesen abspaltende oder w ie d ieser ieagierei.de Stoffe in  Ggw. 
geringer Mengen B ,S 0 4 einw i-ken läßt. -  2. dad gek. daß  man die Kondensattons- 
prodd. nach  1. m it H ydroxyden solcher M etalle, deren Salze seihst gerbende W rkg.
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besitzen, gegebenenfalls un ter gleichzeitigem  Zusatz von Na2CO0 oder anderen  A lka
lien, neutralisiert. — D ie K ondensation m it CH30  muß bei 60—70° und  in  ge
nügender V erdünnung erfolgen. L äß t man verd. was. CHaO bei 70° zu einem  in 
W . suspendierten  Gemisch aus Oxystilfosäuren n. 1- oder 2-A m inonaphthalinm ono-, 
bezw. -disulfosäure zalaufen, so fä rb t sich das G em isch sofort, die trü b e  F i. w ird 
allm ählich ganz k la r und  gelbrot gefärbt. D ie in  der F l. en thaltene  feine H 2S 0 4 
w ird m it NaJCOa oder A lkalihydroxyden neu tralisiert. D ie eine Btarke G erbw rkg. 
besitzenden P rodd. lassen sich noch in  ih ren  E igenschaften verbessern, w enn man 
die freien Sulfogruppen m it den H ydroxyden des Fe, Cr oder A l neu tra lisiert. D as 
m it ihnen  erzeugte L eder h a t eine gelbe F arbe , bo daß eine w eitere F ärbung  des 
LederB en tw eder unterbleiben kann oder nu r noch eine schw ache N achfärbung au f 
einen bestim m ten F arb ton  stattznfinden h a t. D ie gelbe F ä rb u n g  des L eders g ib t 
aueh einen gu ten  G rundton fü r die E rzeugung eines tiefen, sa tten  Schw arz. D ie 
P a ten tsch rift en th ä lt Beispiele fü r die K ondensation von CHaO (30o/oig) m it G e
mischen auB: 2  O xynaphthalin-ßsulfosäure  u. 2-A m inonaphthalin-6,S  disulfosäure  u. 
nachfolgende N eutralisation  m it Al(OH)s ; — aus: Kresolsulfosäure u. 2-Am inonaph- 
thalin -3 fi-dhulfosäure  (N eutralisation m it Al[OH]3); — aus: N aphtholdisulfosäurc  u.
2-AminonaphthaUn-3,6-disulfo8äurc (N eutralisation m it Cr[OHl,); au s : 2- Oxynaph- 
tha lin  6-sulfosäure und  2A m inonaphtha.lin-7-sulfosäure  (N eutralisation  m it Cr[OH]„ 
bezw. m it Fe[OH]5). (H o ll. P. 6 0 0 0  vom 13/5. 1919, ausg, 15/8. 1921.) S chottt ,.

X X m . Pharmazie; Desinfektion.
P. van der W ielen, D ie Stam m pflanse der Curapao-Aloe. HinweiB au f  eine 

im  H ortus zu A m sterdam  befindliche, aus Cuxa$ao stam m ende Aloepflanze. (Pbarm . 
W eekblad  58. 1390. 15/10.) G r o s z f e l d .

P. van der W ielen, D ie K u ltu r  von Ipecacuanham irsel. Sam m elbericht über 
verschiedene L iteratu rangabeu , die sich au f d ie K u ltu r der sieh u n te r günstigen  
U m ständen gu t entw ickelnden, abor langsam  w achsenden Ipecacuanhapflanze b e 
ziehen; dieselbe muß sowohl gegen d irek te  Sonnenstrahlung als gegen Regen ge
schützt gehalten  w erden. (Pharm . W eekblad 58 . 1334—55. 8/10.) G eo szfei.D.

G. W. Boland, Über den Gebrauch von Blausäuregas in  der P ra x is  als 
insektentötendes M ittel. D er gem einverständlich gehaltene A ufsatz bezieh t sich au f 
allgem eine B em eikungen, G ebrauch von G asm asken, A nw endung deB C yanapparates 
oder d e r Tonm ethode, nötige Rohstoffe, NaCN, HjSO*, W ., deren  M engenverhält
nisse, C yanierung von G egenständen, G ütern  u . W ohnungen, w eitere anschließende 
M aßregeln, B eseitigung der R ückstände. (Noderl. T ijdsohr. G eneesk. 65. I I . 1541 
bis 1555. 24/9. [Juni.] B’Gravenhage.) G e o s z f e l p .

A. Lenz, Über ein neues Verfahren zu r B ekäm pfung der K op fläuse  m it Schwe
feldioxyd. D ie  B egasU D g m it SO. h a t sich zur B ekäm pfung der K opfläuse g u t  b e
w ährt. D ie A ppara tu r w ird  beschrieben. (Münch, med. W ebschr. 6 8 . 1252—53. 
30/9. M ünchen, Derm atol. P olik lin . und K linik.) B o r in s k i .

D. J .  P b  J o r g ,  Sterilisieren von Chloralhydratlösungen. Entgegen den A n
gaben der L ite ra tu r konnten  Lsgg. von C b lo ra lhydra t bei 100—120° */a—1 Stde. 
sterilisiert w erden, w obei die Säurezunahm c n u r  0,0015-n. be trug . D ie  gebildete 
Säure w ar H Cl. B elichtung bew irkte sebr starke Säurezunahm e, und  zw ar bei der 
sterilisierten  L sg. erheblich m ehr a ls  bei der n ich t erh itz ten ; in  beiden Fällen  w ird 
durch L ich t H Cl abgespalten, bei der erh itz t gew esenen L sg . außerdem  auch eine 
andere Säure (Am eisensäure oder Trichloressigsäure?). S tarke L sgg. zersetzen sich 
am L ich t le ich ter als schw ache. (Pharm . W eekblad  68. 1288—93. 1/10. [15/6.] 
U trech t, A potheke der tierärztl. H ochsch.) G b o s z f e l d .

H  Cappenberg, Bemerkungen zu r  „  W ertbestim mung von Capselia B ursa  
pasioris“. Vf. h a lt gegenüber G rim m e  (Pharm . Z entra lhallc  62 . 445; C. 1921.

ITT- 4. »*
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IW  931) allein  den T iervers. zur" W erfbest. geeignet. D ie  V erbesserung der P t- 
F ä llung  hä lt er- fü r einen prak tischen  F ortsch ritt. (Pharm . Z entralhalle 62. 560 
b is 562. 15)9.)   . G b i m m k ,

Sumiytiki Ikeda, ühert. a n : Tomoda Gosbi Kaiaha, Tokyo, Jap an , Verfahren 
zur .Herstellung von Gelatinerßhren fü r  medizinische Zwecke. H ohle G elatineröhren, 
m ittels dere r M edikamente in  die U reth ra  e ingeführt w erden sollen, werden erhalten , 
indem  ein  S tab  m it R icinnsöl überzogen, in  eine w. G clatinelsg. ge taucht und  ge
trocknet w ird . D ie en tstandene G elatineröhre w ird  dann  von dem T räger ab 
gezogen. (A. P, 1390 788 vom 3/2. 1919, ausg. 13/9. 1921.) K ü h l i n g .

XXIV. Photographie.
La Cellophane, F rankreich , Verfahren zu r Herstellung lichtempfindlicher photo

graphischer Em ulsionen. D as Verf. des F . P . 519863 w ird dahin abgeäDdert, daß 
m an die m it A g-Salzen sensibilierten Cellulosehäutchen entw eder n u r einem ganz 
kurzen „Reifungsprozeß“ un terw irft oder H äutchen  verw endet, die die Ag-Salze 
seh r feinkörnig enthalten, w odurch die Reifung entbehrlich  w ird. D ie  so vor
behandelten  H äutchen  geben jo  nach  der D auer der B elichtung oder A rt d e r Entw . 
B ilder m it w arm en (oüvgrÜD, sepiafarben, b lu tro t oder sa ttes Schwarz) oder kalten  
(blauen b is violetten) Tönen. (F. P. 22994 vom 19/4. 1920, ausg. 19/9. 1921. Zus.- 
P a t. zu F. P . 519863; C. 1921. IV . 1051.) S c h o t t l ä n d e k .

Raphael Kögel, MüneheD, Verfahren zu r Herstellung von Iteflcxkopien, dad. 
gek., daß m an die au f das O riginal gelegte dünno A g H aloidschieht nach  der B e
lich tung  m it einem gerbenden E n tw ick ler behandelt und  nach  dem A usw aschen 
der unbelichteten Stellen diese anfärbt. — Zum A usw aschen d ien t z. B. w. W . 
A ls Farbstoffe lassen sich  solche, die K olloidscbichten unm ittelbar, oder das A g 
m ittelbar (Pinachromie) anfarben, verw enden. E in  oder derselbe F arbstoff kann 
beides bew irken. D ie V erw endung eines gerbenden Entw icklers lie fert auch B ilder, 
die von der P la tte  abgezogen, unm itte lbar au f einen D ruckzylinder, der durch ein 
beliebiges pbotochem isches Verf. D rucke liefert, au fgetragen  w erden können. M an 
verw endet dann dickere Schichten. D as B ild w ird  durch Oberflächenentw . erzeugt, 
wobei die B ildschicht gegerb t w ird. U nter der gegerbten  Schicht lieg t e ine n ich t 
entw ickelte, ungegerbte. Beim E inbringen der P la tte  in w. W . läß t Bich das, ge
gebenenfalls zuvor m it einem L acküberzug  noch versteifte, B ild  le ich t abzichen. 
A uch läß t es sich ohne Schw ierigkeit verstärken. (D .K .P . 341847, Kl. 57b vom 
12/11. 1920, ausg. 10/10. 1921.) S c h o t t l ä n d e k .

"W illiam  Friese-Greene, L ondon, E ngland, Verfahren zu r Herstellung eines 
Sensibüators fü r  die Zwei- u n d  Mehrfarbenphotographie. P inacyanol, P inaverdol, 
P inachrom  (Bensibilierende Farbstoffe der Isocyanreihe) u n d  F iavazin  w erden in  
kochendem  A. u n te r R ühren gel. und  zu der Lsg. bei ca. 20° destilliertes "VY, und  
NH„ dazugegeben. D er zu sensibilierende Film  oder die P la tte  w ird  u n te r stän 
d iger Bewegung ca. 5 M inuten in die M ischung getauch t und  dann schnell bei ca. 
23° getrocknet. Man erhält eine panchrom atische P la tte . —  Z ur H erst. des M ehr
farbenbildes leg t man. zwei panchrom aiiscbe, sensibilierte P la tten  (Films) oder eine 
solche P la tte  (Film) und  eine gew öhnliche P la tte  (Film) übereinander und  beliebtet 
sie gleichzeitig. D ie V erw endung der m it dem senaibilierenden Farbstoffgemiaek 
behandelten  P la tten  m acht die Zw ischenschaltung von  besonderen F arb raste rn  
zw ischen die übereinander gelegten sensib ilierten  Schicbten entbehrlich. E ine der 
beiden P la tten  k an n  auch naeh den  bisher üblichen Yerff. sensib iliert sein. (A. P. 
1383620 vom 8/7. 1919, ausg. 5/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e k .

Schluß der R edaktion: den 5. D ezem ber 1921.


